
' ahrhaftig Herr KollegsNiemand
* kann ihnen die Ehre streilig ma¬

chen , daß sie sich der erste aus der Thor -

wärter Zunft in den Fache der Schrift -

ler hervorgethan haben , als ihnen dorr

St . Marx die Narren entliefen , die

nachmals , den Sprichwort gemäß , hun¬
dert andere zu Narren gemacht , und

dies ansteckende Uibel so sehr verbreitet

haben . — — Warum sollte ich nicht ,
da sich eine so erwünschte Gelegenheit

A 4 dar -
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darbietet , und Klöster , und Kranken¬
häuser an ihrer Ehre , und Gütern an¬
gegriffen werden , ich , sag ich, ' der auch
einen Theil des äensruL ^o^nlique des.
Krankenhauses ausmacht , meine Mei¬
nung frei sagen , und dies , und das.
vertheidigen dürfen .

Ohne Zweifel wird Herr Bruder
das kleine 7. kr. Srücke , Gedanken
über einige dem Publikum - ehr nün -
liche Verbesserungen in Wien gele¬
sen haben , wohl Schade um die liebe
Zeit , und Papier , welches durch einen
LAschmasch so unbrauchbar geworden

. ist .

' DerDerfaffer selbst gesrehg
büß es keine Kunst sei , große . Sum¬

men' zu - - dieser oder jener Unternehmung
HMrNkzu schaffen, ' wen « man ohne aller

Rürkflcht allen ' Standen, , und Zünfleu'
große Summen zu bezahle » auflegt , und
' M behaupte daß es keine Kunst sei vor¬
zuschlagen , daß man alleKlöster aufhe¬
ben , ihre Baarschafr , Häuser , und GL

rcrn .
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ter einziehen , und dafür Krankenhäu¬
ser und Hpitaier anlegen solle .

Dieses - Projekt hatte nach eigenem
Gestandmß , so wie er es an - und aus¬
führet jeder Bauer machen , können ,
6. wird es auch schon oft bei sich im
Stillem gemacht haben , wenn er in das
Kloster , als seiner Herrschaft , die Steu¬
er hat b̂ezahlen müssen .

Daß in Wien , und überhaupt m
Oesterreich zu viele Klöster sind , hat
schon lange vor diesem Verfasser eine
Menge einsichtsvoller Männer mit hin¬
länglichen Beweisen dargelhan , daß
man ihnen aber all das ihrige glatter¬
dings wegnehmen solle , ist nur wenigen
Grüblern beigefallen , wenn doch der
Verfasser ihnen nur das Uiberflüßige
nähme , und ein ehrliches Auskommen
zukommen liesse ! ich weis gewiß sie wa¬
ren zufrieden . — Dachte der Verfasser
nur , wie wir gemeinen beute , ich will
leben — aber leider ! es wird immer
mehr wahr , haß wir gemeinen , und

A 5 nicht



nicht studirten Leute mehr Menschenli «^
be haben , und jedem das Seine gönnen »

7. Die Augustiner also von der

Landstraße sind die ersten , die wandern

müssen , aber wohin ? um Vergebung
etwann in die Lander des Monds , nein ,
die Reise wäre zu weit , man müßte ih¬
nen zu viel Reisegeld mitgeben , und

würde am Ende die Ersparrung nicht

groß sein mit den Augustinern in

der Stadt geht es gnädiger her , gewiß

hat der Verfasser ein Schachtelten Tol -

lentiner Müllen erhäscht , damit er sel¬

be ungestört dahin leben lassen möge ,

hätte er ihnen doch nur wenigstens Schu¬

he angelegt .

9. Die Karmeliter an der Laim -

grube müssen ebenfals nicht gut ange¬

schrieben stehen , daß er diese liehex , als die

in der Leopoldstadt aufgehoben wissen

will , ich habe Leute sagen gehört , daß

es füglich er wäre , die in der Leopold -

stadt aufzuheben , weil sie vermag ihrer

Rege ! , und Konstituzionen dem Publi -



tzum nicht einmal nutzen könnten , wenn

sie auch selbst wollten .

. y. Der Verfasser weis wohl

nicht , daß den Trinitariern die Samm¬

lung zur Auslösung der gefangenen Chri¬

sten untersagt worden sei , und man von

den Kapitalien , so zur Auslösung der

gefangenen Christen bestimmt gewesen

sind , auch ohne ihrer gänzlichen Vertil¬

gung Gebrauch zu machen wisse .

i o. Die Orden der armen Ka¬

puziner , Franziskaner , und Minoriken

schmelzt der Verfasser zusammen , legt
den erster « Hosen an , weis aber nicht ,
ob sie sich in selbe zu schicken wissen , baut

die kleinen Kapuziner Zellen zu geräu¬
migen Zimmern , mißt aber den Plaz
nicht ab , ob er so viele fassen könne ,
macht sie zusammen wohnen , denkt aber

nicht dabei , wie es um die Einigkeit
unter ihnen aussehen werde , da sie sich
vorhero , als sie noch in verschiedenen
Klöstern wohnten , nicht vertragen konn¬
ten , weil jeder der erstgebohrene des

Franz von Assvle zu sein behauptete ,



und den andern einen Machten SohM
schalt ; wenigstens gönnt ' man ihnen m
der Stadt einen Platz .

i r. Die Dominikaner haben die
ganze Erlaubniß zu bleiben , da , wo sie
sind , und das , wo sie, sind , nur ihre
Häuser , Mühlen , und andere derglei¬
chen Dinge sind anstößig , und scheinen
mehr Mutzen schaffen zu können , wenn
man sie einzöge , — — vollkommen
Recht — — wenn sie ohne diesen zu
leben haben , denn ich hab mir sagen
lassen , daß man in keinem Kloster mehr
sauere Rüben ißt , als bei ihnen , weis
aber nicht eigentlich , ob es mehr aus
Wirthschaft , oder Gesundheit geschieht«

is . Wenn den Baruabiken
in der Stadt die Pfarr , und ihre Exi¬
stenz gcgönnek wird , und der Verfasser
selbst gestehet , daß sie dem Publikum
nützen , warum erlaubt man ihnen denn

nicht , daß sie auch in der Vorstadt zu
Maria Hilf verbleiben dürfen , allwo sie
( geringern Einsichten zufolge ) größeren
Ruhen, , als in der Stadt schaffen . ——°
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Das Uiberflüßige von dem reichlich ein¬

kommenden Opfern mag immer zur all -

gemeinen Kassa gezogen werden .

12. Die Paulaner mögen ganz
füglich in eine Provinz ^ wo das Ochl

wohlfeiler ist , versetzet , oder nach Art
des durstigen Franziskaner Bruders ge-
vützet werden , für das Projekt des Ver¬

fassers ist hinreichend , wenn ihr neu ge¬
bautes Haus , samt zugehörigen der all¬

gemeinen Kaffg einverleibet werden kann .

paz . 12 . Da die Vertheilung der
Servitten angerathen wird , hätte der

Verfasser alsoglcich hinzufügen sollen ,
wie er es mit ihrem heiligen Vater Pe -

regnn Machen wolle , denn dieser wird

wohl nicht mit vertheilet , oder gar von
Wien abgeschaft werden — — wo gieri¬

gen unsere gewissen heute anstatt dieser
. Oktave hin ? — es bleiben ohnehin
noch 12. Tage leer,, bis die Johann Ol >

,Lave anfangt . —-

k3A. 12. Die Dorothaer - somitdm
Klosterneuburgern einerley Regel haben ,

V
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werden aufgehoben — — hab nichts ent¬

gegen , daß man sie nach Klosterneuburg
schicke , dort ist Platz genug für sie , und

ihre A. Köche ihre Häuser , und

Güter sind erträglich — recht gut für die

prostktirte Kassa — aber a propos .
Der Verfasser wird doch nicht auf ihren
Wein vergessen haben , sie haben trefli -

chen , er ist für die neuen Krankenhäu¬

ser , und die darinn zu verpflegen kom¬

menden Kranken eine kräftige Stärkung ,
an welchen es ohnehin in den dermalk -

§en Krankenhäusern mangelt .

8. Bey den Schottnern , da

gäbe es einen ansehnlichen Zug zu machen ,

so viele Pfarren , Grundstücke , Häuser ,
Herrlichkeiten rc. Diese allein , sollte

man glauben , sollten hinlänglich sein ,

Z. dermalige Krankenhäuser zu unter¬

halten .

i z. Don den Klosterfrauen ist

nur zu Hälfte mehr die Rede , denn ei¬

nige sind schon aufgehoben , weil sie dem

Staat nichts nüzcen , einige andere kön¬

nen bald folgen . — Der Verfasser will

nur



nur zwei Nonnenklöster haben , eines

für adeliche , und ein anderes für bür -

gerliche Mädchen ; nun möchte ich wis¬

sen , zu welcher Klaffe die Elisabechin -

nerinen gerechnet werden sollen ? ich

glaube , zu keiner aus beiden , und da

auch beide erstere absterben sollen , so

ist das ganze Nonnengeschlecht mit

Stumpf und Stiel ausgerottet .

Aber um des Himmels willen ? der

Verfasser hat noch , auf etwas wesent¬

liches vergessen , so man zur allgemei¬
nen Kassa ziehen könnte , und gewiß ei¬

nen beträchtlichen Theil ausmachte ——
die so schönen Häuser in der Stadt , der

heiligen Kreuzer , Lilienfeider , Maria

Zeller rc. doch diese , hoffe ich , werden

als die Folgen des nur in kleinen ange¬

führten Projekts von selbsten nachkom¬

men .

i Z. MitdemVerfafferder Refsr -

mazion in Deutschland , und dem Ver¬

fasser der Gedanken über einige rc .
bin mit sehr vielen einstchcsvollenManncrn

Huch ich in Bettes der Verminderung der
Klo -
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Klöster , und Versetzung der Pfarkm
mit Weltpriestern vollkommen einver¬

standen bis auf die plansten , barm¬

herzigen Bruder , und Elisabeth ! -
nerinnett , über welche eine kleine An¬

merkung beifügen muß .

Erste , obschon sie dem Publikum
in Unterrichtung der Jugend wesentlichen
Mutzen leisten , wollen mit ihrer derma -

ligen Beschaffenheit nicht besonders ge¬
fallen , weil man nach rechtschaffener
Männer Zeugniß keine größeren Herum -
schwarmer findet , als sie find ; freilich
geben sie vor , und zum Grunde au ,
daß weil ihr Orden keine hinlängliche
Stiftung hat , sie sich selbst um das nö¬

thige bewerben müssen . Diesem Unfuge ,
und schädlichen Folgen vorzubeugen ,
sollte keinem ausser übender Seel -

sorge , erlaubt sein , einzeln aus seinem
Kloster zu gehen , um hin und wieder

seine Besuche auf eine Tasse Koffee —

Brandt — oder das sogenannte Höll -
fahren - Spiel abzulegen , und seinen
Bekannten , bei welchen er sich so ver¬

schlichst einjuschleichen gewuft hat ,
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feln , und Lächeln nbzunöchigen , son¬
dern sie sollten , jedesmal , wenn sie aus¬

drücklich geladen worden sind , wenig¬

stens Vier , und Vier mitsammen aus - «
und auf gleiche Weise zur bestimmten

Zeit , welche doch niemals über 5as Ade

Maria lauten des Adends sich erstrecken

solle , wieder nach Hause gehen , auf
Liese Art würde eine gute Anzahl jun¬
ger Gänse , und Kapauner lebendig ,
und viele jungö ^ühnl , und Taubchen
in der Steige ihrer Vater , Mütter , und

Wohlthäter unabgestochen verbleiben . —
Der Pater Rektor mag immerhin zu
Hause fleißig Voita spielen , und den

Gewinnst , um seinen Pudel sichreren
können zu lassen , anweisen , wenn er
nur fleißig auf das ausserliche anständige
Betragen seiner untergebenen Mitbrü -
der wOchet .

Zweitens , die barmherzigen Brüder ,
und ihre prosekrirte Vermehrung finde
nach dermaligrr Beschaffenheit dem Pu¬
blikum überläftig , und schädlich , denn
erstens nach der Aussage nachdenkender
und berechnender Männer , sind ihre der -

B ma -



mäligen ISO , Krankenbetter durch die
Länge der Zeit bereits , z. auch 4mal ge¬
stiftet , wo kommt denn das täglich / so
reichlich eingesammelte Allmosen hin ?
wenn man zweitens nur r v. Kranke auf
einen solchen barmherzigen Bruder rech¬
net , so konnten von den 7-z. hier allein
in der Leopoldstadt sich befindenden barm¬
herzigen Brudern anstatt 120 — foo »
arme Kranke verpfleMt werden , nur
mäste man in ihren üMtflüßig innhaörn -
den Gebäuden den UnterbringungsorL
auf 7OO Betten einrichten muß
Loch im Kontumazkrankenhaus , und Ba -
ckenhaußl ein einziger Krankenwärter ,
oder Wärtinn zo . auch 40 . Personen
versehen . Wenn man einem der Kran¬

pflege kündigen Manne die Stiftungen ,
und immerwährende Sammlung , wie

jenen erlaubete , würde man leichWoo «
arme Kranke mit Doktor , Kirurgus ,
Medizin , Bettformturen , und besserer
Kost versehen können , da dermalen alle

Krankenhäuser nicht die Halbscheide , fas¬
sen » indeme
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Zu, St . März . . . . - ZZD.
im Vackenhaußl . . ° ^ . 320 .
im Kontumaz . . . . . 280 ,

Bei den barmherzigen Brudern . s2v .
Bei den Elisabechinerinnen . . ^46,

Im spanischen Spiral , und armen

Leut Doktor . . . » . . . r - o .

Summariter iZzö ,

Kranke sich befinden . — Wenn man

also auf einen barmherzigen Bruder ,
wie sie dermalen existiren , kaum zwei
Kranke , und auf eine ElisabechinerinN
Such nur eine Kranke nehmen kann ,
so mäste ihre Anzahl um ein merkliches
vermehret werden , und würden also die

neu zu errichten kommenden zwei Barm¬

herzigen — und zwei Elisabechinerinnen -
klöster nicht zureichen - —- das Rekon -

daleszentenhaus auf der Landstrafferr
sollte man ihnen abnehmen , und in ein

Krankenhaus verwandle « , Massen ohne¬
hin sehr wenige hinausgebrachc werden ,
ausser er ist ein Bedienter von einem
Minister , angesehenen Herrschaft , oder

auch von einem Hofrach , weilen diese
Herren nur gar zu guc einsehen , daß

B » ib---
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ihnen einer von dieser Gattung Herrn
großen Schaden zufügen konnte s um
so mehr liesse sich dieses Rekonvaleszrn -
Lentzauß in ein nützliches Krankenhauß
verwandeln , weilen die barmherzigen
Bruder auch vormals , da sie doch auch
eben so gut , als jezt barmherzige Bru¬
der waren , kein Rekonvaleszentenhauß
hatten , und auch noch keines haben wür¬
den , wenn nicht durch überschwangliche
Güte der seligen Herzogin von Lsvo ^
Ware erbaut , und gestiftet worden . —-
Uiberhaupt von den barmherzigen Brä¬
dern zu reden , würden sie dem Staat
recht nützlich sein , wenn sie unter einer
weltlichen Direktion stünden , welche ih¬
nen unter scharfester Ahndung auferleg¬
te , daß sie die Einsammlung des Allmo -
sens mit mehrerer Gelassenheit , und
Bittweise , nicht mit Ungestimme zum
Beispiel : von ihren Vorführer haben
wir monatlich 2. si. bekommen , ich kann
den r. si. zo . kr . , den sie mir geben Wöl¬
fen , nicht annehmen , es müssen zwei
baare Gulden sein , re. rc. unternehmen —.

besser im Zaum , und darzu angehalten
würden , daß sie ihre Kranke gänzlich

her -



Herstellten , denn ich als Thorwärter
weis es , unMEann es mit einem Eid

Hestättigen - Wssich nach meinen genau¬

en Examen so wie ich dann gewohnt bin ,

jeden in unser Krankenhaus ; kommenden

Pazienten noch bevor er in die Kanzlei

kommt , genau auszufragen , wie , wann ,

woher re. in Erfahrung gebracht habe ,

daß unter Zehen , gewiß Fünfe sind , so

von den barmherzigen Brudern aus lau¬

ter Barmherzigkeit halb Kurirt hinaus¬

gejagt worden sind , und sich genöthiget
sehen in unser Krankenhauß zu kommen ,

um gänzlich hergestellt zu werden , weil

diese barmherzigen Herren , um nur vor

Welt recht barmherzig zu scheinen , eine

sehr große Anzahl in ihre Häuser auf¬

nehmen , viele in die Ewigkeit beför¬

dern , sehr wenige aber vollkommen her¬

stellen . — —

Drittens , dieElisabethinerinnen fin¬

de nicht , daß sie so sehr der Empfeh¬

lung bedarfen weil ich gewiß , und um¬

ständlich weis , daß sie bei ihren Zo.

Bettlein , worunter noch 4- mit weltli¬

chen Dienstbothen , welche jur Säube ,

B s rung
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MNA der .'ä ransennnuricr , AbwasthuW
der Cßjchalien ^ TeM' ,W8echer rc. be¬
stimmet sind , beleget sind , noch über
Lies keine besondere, , und langwierige
Kranke annehmen , was würde man
wohl für eine » Nutzen bei emer Projek¬
ten großen Vermehrung von ihnen erwar¬
ten können , und wie viel dergleichen
Krankenwärter Nonnen müsse man auf
Zoo . kranke Weibspersonen bestimmen ,
wenn bei 46 . dermalen belegten Bet¬
tern Z i . Nonnen , und 4. weltliche Dienst -
keute die Hände hol ! zu thun haben ?

.
So gut , wie der Verfasser , bin ich

für die Verpflegung armer Kranken ge¬
sinnt pLA. 14. , weis auch Leider ! aus der
täglichen Erfahrung , daß sie überhaupt
in den Häusern , wo sie unentgeldlich ein¬
genommen werden elend , und im wah¬
ren Verstände elend verpfleget werden ,
aber woher kommt dies ? - —- erwan . u
aus Abgang der Stiftung , oder aus Man¬
gel der nöthigen Anweisung des menschen¬
freundlichsten , und gütigsten der Mo¬
narchen ! nein - - aus blossen seichte »!
Einsichten , und abgängigen Kenntnissen

der



der Overborgeseltten , welche um nur

vor der Weit recht wirthschaftlich zu

scheinen , viel LärmenS umsonst machen ,

und durch ihre unbesonnene , und eigen¬

sinnige Wirthschaft dem Hause , mehr

Schaden , als Nutzen verschaffen ; zum

Beispiel : man treibt den Ttrakteur bis

auf einen allzuhohen jährlichen Bestand ,

sg zwingt man ja diesen Äeann , der er¬

neu unleidentlichen Bestand eingehet ,

die armen Kranken mit solchen Spesten

abzuspeisen , die manchmal Schweine un¬

versucht stehen lassen würden frei¬

lich sind hierüber Aufseher gestellet , selbst

der Ober - direktor ißt ( wenn er mit sei¬

ner Gegenwart dieAussteifung beehret )

bißweilen , weis eigentlich nicht Hungers

halber , oder um den Kranken besseren

Lust zum Essen zu machen eine halbe

Schalle derlei Suppen , oder Zugemüß ,
und findet es recht schmackhaft , da in¬

dessen ein anderer Hausbeamter , der

vermag Pfiicht diese Speisen kosten muß ,

solche für Ecke ! , und graußlicher Deli¬

katesse lieber ausspeien , oder sich gar er¬

brechen möchte , wenn er nicht Gefahr

liefe von dem anwesenden Krankenwar -

B 4 terö -
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Lersgestndel bei mir Thorwarter , als
prima iManria , sodann durch mich be-
hörigen Orts , wo ich mir sehr viel sa¬
gen zu darfen , und nebst Gebor auch
Glauben zu finden , schmeichle , verklagt
zu werden , welche mein gure Anempfeh¬
lung einen unausbleiblichen mir gewöhn¬
lich groben Anekdoten gewürzten Wi¬
scher , entweder mündlich oder durst ) eine
Nota nach sich ziehen würde .

Hier wird es nicht am unrechten Or¬
te angebracht sein , wenn ich von der in¬
neren Einreichtung eines solchen Kran¬
kenhauses , als da sind , das neue Kon¬
tumazkrankenhaus , das sehr alte Ba -
ckenhaußel rc. eine kleine Schilderung
mache .

Der erste , den man Direktor , oder ,
weis nicht wie , nennen mag , spricht
bei seiner seltnen Dahinkunft meistens
mit unüberlegten Donnerworten , wo¬
durch dasjenige , was von den ihme zu¬
gegebenen Beamten , Ärzten , oder
Wundärzten , ja durch mich sechsten zur
Aufrechthaltung , oder Verbesserung vor -

ge -
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geschlagen werden könnte , aus Forcht
verschwiegen wird Ein solcher
Wann der meistens die Krankenhäuser
nur dem Namen , und der Oberfläche
nach kennet , kommt bisweilen innerhalb
I . bis 4. Wochen , manchmal wohl auch
kaum in so vielen Monaten auf eine

Viertelund in die Kanzlei um nachzu¬
sehen , ob alles ordentlich , und nach
Vorschrift zugehe , — daß aber dessen
Ankunft von mir alfogleich allen Kran¬

kenwärtern , und Wärterinnen in der
Stille angedeutet , und daß die Abwe¬

senden durch meine , fast immer in mei¬
nem Zimmer laurende Ordonanzen ( be¬

stehend in einen paar basierenden Lehen¬
kutschern , Kotzentandlerinnen , und ab¬

gedankten Krankenwärters Leuten ) aus
allen Schlupfwinkeln , und Schenkhau -
sern gleichsam mit einem Pfiff auf das
schleinigste zusammen geruffen werden ,
wird sich jeder selbst vorstellen, denn ,
mein Gott ! ich muß mit ihnen leben ,
und bin es auch einigermassen schuldig ,
indeme sie auch gegen mich erkanntlich
sind , und mir bisweilen eine gute Maß
Wem zahlen - - — damit alles nur da -

B 5 zu -



zumal in Ordnung seye , wenn der gnä¬
dige Herr heraus , kommt , welches ich

gewiß schon einen Tag vorher weiss
denn unter uns ist § so zu sagen , ein Herz
ein Sinn .

Der Zweite ist ein sogenannter - Ver¬
walter ' , ein Mittelding , das befehlen
sollte , aber nicht darf , dem alles über¬

geben ist , aber weniger thun kann , als

ich Thorwarter , der eigentlich nur im

Hause zu sein scheint , daß er von den

Krankenwärtern , und Wärterinnen ( ich
gestehe es frei , daß diese beute ein Ab¬

schaum böser Menschen sind , denn wer
Teufel wurde sich einem so elenden be¬

ben , bei so geringen Gehalt , vermag
welchen der beschenkende , und rechtscha -
fenste Mensch zu seiner Nahrungsaus¬

hilfe Diebereien zu unternehen gezwun¬

gen wird , unterziehen ) alle mögliche
Grobheiten erduldcen , sich bey Gelegen¬
heit bestehlen lassen , und beim Jahrs¬

schlußsein gutes Geld für schlechte Waa¬

re darschiessen darf — Gort bewahre
mich von einer solch eingeschränkten §
und knechtischen Verwalrersstelle ! meine

Thor ?



Thorwartersffelle , und übriges Nego -
zium ist mir Lieber , und romal erträ¬
glicher .

Der Dritte ein kontrolirender Schrei¬
ber , welcher meistens ein alter gebrech¬
licher Mann ist , und daher seine Amts¬
stunden auf das genaueste beobachtet §
nemlkh von n . bis r s, Uhr Vormittag ,
und bald nach Tische von Z. bis6 Uhr ,
wenn ihn änderst die Witterung nicht
daran verhindert .

Der Vierte , ein beeidigter ^ uM
Schreiber ein Muster aller Grobheiten
in ^Utopischer Figur , im Wassermann
gebohren , darum bei Tag und Rächt
feucht , welcher vermög seiner metha -
morphostrung die ganze Woche hindurch
kaum einmal bei Sinnen , und nüchtern
ist , diese zwei also sind Herrn von ihrer
Gelegenheit , die sich um nichts beküm¬
mern , und ausser dem wenigen Eintragen
der angekommenen , entlassenen , oder
verstorbenen , dem Tagzettel , und ek-
waniger Ausfertigung eines Todten -
scheine - nichts zu thun haben , auch nichts

thun



thun könntenweilen sie nebst ihrer UnL
rauglichkeit gar zu gemächlich sind . . ——
Nur dies ist zu bedauern , und wäre
billig zu ahnden , daß , imFalle der Ver -
walcer vermög der zu besorgen kommen¬
den richtigen Abgabe der Speisen , oder
Vertheilung des Holzes , Strohsacke ,
Kotzen rc. , abwesend ist , sie die mit -
lerweile ankommenden alten kranken
Männer , und Weiber ohne sie anzuhö¬
ren , viel weniger um einen Unterstand
für selbe sich pflichtmaßig zu besorgen ,
mit größten Grobheiten zur Kanstei hin¬
ausstoßen ; die jungen Bierhaus Nym¬
phen entgegen , in ihre Extrazimmer ach

inccrim , bis auf weitere Unterredung ,
unterbringen lassen hierüber hatte
mir schon öfters das Herz bluten mö¬

gen . — — Dies ist der wahre elende
Lraws lUerfonalis dieses Krankenhauses »

Die Krankenwärter , und Wärterin¬

nen , weil man bei Tag mehr auf sie
acht giebt , könnten ohne meiner Bei¬

hilfe sich nicht erhalten , wenn ich ihnen
nicht heimlich Nachts das kleine Thor

öfnete , und mit ihnen xar konueur in
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das Wirthshaus grenge , wo sie natür¬
licher Weise für mich die Zeche bezahlen
müssen — —. von ihrer auSgemessenen
Besoldung liesse es sich nicht thun , aber es
giebt accidenzien , und zwar erträgliche .

Schlagt ein Krankenwärter ( welches
bei uns etwas sehr gewöhnliches ist ) einen
armen müheseligen Kranken , oder wirft
ihn gar zu Boden , und würget ihn auf
unmenschliche Weise , weilen er den ihme
ordinieren Thee , Suppen , oder Medi¬
zin , welche er schon bor 4. oder Z. Stun¬
den hatte bekommen sollen , oder das in
feinem Schnupftuch eingewickelte , und
von ihme entfremdete Geld , anverlan - -
get hat , so ist für den beleidigten Ar¬
men , wenn es die Kanzlei von ungefähr
erfahrt , diese Genugthuung , daß der
Krankenwärter ( wenn er keine Krea¬
tur von mir ist ) des Dienstes , und zwar
mit Ausgang des Vierteljahrs , jedoch
ohne Verhaftung zum Ersatz , entlassen
wird , obwohlen das Vierteljahr kaum
vor 4. Wochen angefangen hat , mit -
lerweile aber durch die übrige 9. Wochen
dieser arme schmachtende Kranke von

eft
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einen derlei ^ rasenden Unmenschen bis
auf das Blut genecket , fa so zu sagen ,
bis zum sterben gemartert wird ; wo¬
durch , wie es die tägliche Erfahrenheit
Zeiget , in kurzer Aeit sehr viele derlei
tnißhandelte Personen unkurirter das
Krankenhaus verlassen haben , und mit
der schwachen Portion abgeschrieben wor¬
den sind : ist der Krankenwärter aber
ein Vertrauter zu mir , so kann man
ihme schon aushelfen , es kostet mir nur
einen Gang , so findet er sogleich Gehör ,
und Anweisung zur vorigen Stelle , es
möchte die Kanzlei darwider einwenden ,
was sie immer wolle , es hilft nichts ,
ohngeachret ich Hiebei vetzlstre ( denn ,
wenn ein neuer Dienstbskh aufgenom¬
men wird , so muß mir allezeit von sel¬
ben ein Thaler als ein Einsiandgeld ein ->

gehandigek werden ) ' wenn ich nur mein

Recht behaupten , und beweisen kann , was

ich vermag ; sind es aberKrankenwarrerin -

nen , weiche durch die Kanzlei wegen
ihren erprobten Mißhandlungen , so wie

billig , des Dienstes entlassen werden ,
so werden sie doch zum Trotz des Ärz¬
ten , Wundärzten , und der dasigen Kanz¬

lei
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anwiderum in i! re borrge Ämtirun -
gen eingestellet , und dieses ist die ei -

^tttliche Ursache , warumen die arme
Kranke öfter so schlecht bedienet , und
verpfleget werden , indeme keine Manns ,
zuchr beobachtet , michin die Forche Got -
tes aus den Augen gesetzet wird , weilen
dem Verwalter , derlei Gottesvergeffe -
nss , und liederliches Gesindel , mit wel¬
chen er täglich umgehen , und leben muß ,
eigenmächtig auszurotten , die Hände
gebunden sind .

Rachdeme bereits alles im Kranken .
Haus befindliche durchweinen Hausknecht
lrchen Waasenrechen gelaufen , so muß
rch auch gestehen , daß der Herr Doktor
der rechtjchafenste Mann feie , und nie¬
mals auf den neuen Jahrsthaler ( denn
so elfter tue Ordmazion gefahren kommt ,
muß ich das Thor auf - und zu machen )

ergösse , nur Schade , daß er für seine
l - xtrabemuhungen nicht alle Jahr ( dennau eine Remunerazion , wird unter die. -
M Direktion gar nicht gedacht ) wenig -stens 50 . Wetzen Haber , und ' ein paar
sarrel Hen , welches doch imKoncumaj -

bok
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hofmuthwillig zertretten wird , bekömmt .

Was aber den Herrn Wundärzten be-

trift , so ist dieser mühevolle , Kunstcr ,

fahrne Mann , ein vollkommenes Muster

der Dienstfertigkeic und Menschenliebe ,

sr muß den ganzen Tag in den stinken¬

den Kasamacemöchern , und auch bei

Nacht herum schliefen , und sich be,

schmuzen , dieser sollte vorzüglich anstatt

seinen 200 . Gulden , wenigstens einen

dreifachen Gehalt bekommen , welches

^ in Nachsicht seiner Mühe , und der er -
E

forderlichen Instrumenten wahrhaftig

nicht zu viel wäre . — — Dies ist ein

kleiner Abriß des inneren Zustandes ei¬

nes solchen Krankenhauses ; ich finde

zwischen verschiedenen die größte Aehn -

jjchkeit , nur etwa den Unterschiede , daß

der Verwalter meistentheils ein Muster

eines groben pfründlerischen Mannes ,

aber sein eigener , unumschränkter Herr

feie , welcher vielen zum Trotz sehr vie¬

les abgetrotzet hat , ich wollte es ger¬

ne bei diesen bewenden lassen , wenn nur

nicht die anererbten spicälerischen Grob ,

Heiken an den ankommenden armen Kran ,

ken , Leichenknechten , und Leichen be.
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Zahlenden Partheien auf eine unerträ¬

gliche Weise ausgeübet würden ; unlängst :

hat mir ein sehr altes Wütterlein , so
eben aus diesem Krankenhaus entlasserr

worden , gesagt ; ach Gott erbarme es !

diesen Herren schlagt es besser an , als

mir , der Herr Verwalter , und die zwei
Kuraten müssen wohl gute Speisen hal¬
ben , und wohl gemästet werden , indeme
alle drei für Fette kaum schnaufen kön -

- « en , von Herzen aber ist einer so grob ,
als der andere mit uns armen beuten —,

doch wieder zum vorigen Die Bedie¬

nung ist schmutzig , den Kranken , die
den hölzernen Eßlöfel Schwachheics hal¬
ber kaum zum Munde bringen , wird
aus übertriebenen Wirthschasrseifer eiw

Z. pfundiger Zinnener Becher , um die:

fünf pferrning Kruge zu erstarren , zum
trinken vorgesetzet , die Speisen alld <r

find um kein Haar woÄgeschü,ackcer ,
oder besser , wo nicht gar schlechter , die

Ursache hievon ist Sonnenklar , und leicht
zu errathen , aber was geht mich dies

an , ich sage nur , daß ein Trakteur ,
welcher ohne Zinns und Steuer , ganz
ruhig sitzet , für seinen abzukochen ko»r -

L men -
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wenden , gewiß eckelhaftenAusspeisunss -
bonsch , als ein gemachter Herr sei¬
ne 6o . pro Oelitum alleinig einstecken
kann , dahingegen jener Trakteur , wel¬
cher einen so unleidentlichen Zinns be¬
zahlt , mehr , als ein Hausknechtsunter -
laufiel arbeiten , und sich begnügen lassen
muß , wenn er täglich seinen ausgehun¬
gerten Magen mit Kraut , Rüben , und
anderen derlei Uiberbleibseln füllen kann .

Werthester Amksfreuttds wie viel
besonders unanständige Dinge könnte ich
noch anführen , wenn mich nicht der Se¬
tzer erinnerte , daß ich einen Bogen
mehr zahlen muß und meine Unkosten
nicht mir Gewinnst einziehen werde
dahero sage ich nur und jederman wird
gestehen müssen , daß in einem ganzen
Krankenhause Niemand mehr zu thun
hat , als ein rechtschaffener Thorwar -
ttr denn alle Tage gehe ich zum
gnädigen Herrn , bring ihm den gewöhnlich
schriftlichen Kanzleiraport , den mündli¬
chen entrichte ich sechsten , der gewiß
mehr Glauben findet , als der von der

Kanzlei ; scheinet mir etwann daß in
dem
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dem geschriebenen etwas enthalten sei ,
so. wieder mein Ansehen — Rechtschaf¬
fen und Gewissenhaftigkeit , womit
ich mir bei jeder Gelegenheit meisterlich
zu Hilfe zu kommen weiß , laufen könn¬
te , so erbreche ich ganz langsam das
Siegel , lese es unter den ersten besten
Hausthor ganz gemächlich durch , und
sage denn in der Kanzlei , das es , weis
selbst mchtwie geschehen sei , man glaubt
es ganz gerne , weil man meine ver¬
schmitzte Einfalt kennt . Ich verstehe
die Krankenhäuser Pfiffe , jedoch genug
für diesmal .

Man lasse immerhin noch ein , oder
anders « Krankenhaus erbauen , die Al¬
ten erweitern , aber vorzüglich feie man
bedacht , die innere Emrichtun ? . zu ver¬
bessern , und Leuten die Oberaufsicht an¬
zuvertrauen , welche die nöthigen Kennt¬
nissen von Spitälern , der Verpflegung
des Leibes , nnd der Seelen der Kran¬
ken haben , ohne welchen dieses noch so
erwünschliche Projekt niemals den End¬
zweck , warum sie errichtet worden er¬
reichen wird . Waisenhäuser , Finde l-

Es , häu -



häufte , Wittwenhauser , Spinnhaufer ,
und wie diese immer Namen haben mö¬

gen , wenn die innere Einrichtung nicht
einer Parrhammerischen gleichet , wer¬

den den verhaften, , und gewünschten

Nutzen niemals verschaffen — - - Ge - i

Hände , und Einkünften hat der Verfas¬

ser nach eingezogenen Klöstern , und ih¬
ren Gütern genug . — — Der Himmel -

gebe , daß ein solches Projekt sich,sobald

möglich ausführen lasse .

M

V:
- 'X̂-X- ^ ^
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